„Was würde Jesus tun“

(Predigt zu WWJD im Vorstellungsgottesdienst 2005)
Liebe Gemeinde,

so wie in dem Anspiel wird es vielleicht schon mehreren von Ihnen gegangen sein. Sie entdecken in solchen Situationen, dass ihr praktisches Verhalten oft nicht zu dem passt, was Ihre innere Überzeugung ist. Was würde Jesus tun? Diese Frage, dieses Experiment, das viele jugendliche schon mitgemacht haben, könnte auch für Sie ein spannendes Abenteuer sein. Denn diese Fragestellung hilft, sich bewusst zu werden, wie Ihr alltägliches Verhalten, Denken und Reden mehr von dem bestimmt werden kann, was Sie glauben. Stellen Sie sich einmal vor, Jesus ist den ganzen Tag für Sie sichtbar neben Ihnen dabei…egal was Sie an diesem Tag geplant haben…

Heute wollen wir darüber reden, wie Sie es immer besser schaffen können, Jesus immer ähnlicher zu werden bzw. zu wissen, was er tun würde.

Wie kann ich wissen, was Jesus tun wurde?

Das kann niemand genau sagen. Ist aber nicht schlimm. Nicht einmal die Menschen, die mit ihm zusammen gelebt haben, konnten es. Denken Sie nur mal an die Jünger! Sie versuchten, kleine Kinder von ihm fern zu halten. Sie sagten ihm, er solle nicht sterben in Jerusalem am Kreuz sterben, sondern lieber noch ein paar Wunder in Galiläa tun. Sie wurden sauer, als jemand teures Öl für ihn »verschwendete«. In all diesen Fällen dachte und handelte Jesus aber völlig anders. Man kann sie also nicht gerade als Kenner in Jesuskunde bezeichnen.

Eins müssen wir ganz klar sehen: Niemand kann mit Sicherheit sagen, was Jesus in bestimmten Situationen tun würde. Aber wenn wir im Neuen Testament über ihn lesen, finden wir doch ein paar Anhaltspunkte.

1. Jesus tat immer das Unerwartete.

Jesus berührte die Lepra-Kranken, vor denen alle anderen Reißaus nahmen. Er war immer mit Leuten zusammen, von denen er sich eigentlich hätte fern halten sollen - Betrüger, Kinder, Prostituierte, Samariter (die Ausländer von damals!). Er legte kein fromm korrektes Benehmen an den Tag — im Gegenteil, die religiösen Führer waren ständig sauer auf ihn. Auch politisch verhielt er sich nie angepasst. Überhaupt war er keiner, der anderen nach dem Munde redete. Die Leute seiner Zeit sagten, gewinnen sei das Wichtigste. Er erwiderte, wer gewinnen wolle, müsse verlieren. »Lebe, solange du kannst!«, riefen sie. Aber er lachte und sagte: »Wer leben will, muss bereit sein zu sterben,«

Fast immer, wenn Jesus sprach. war die Reaktion seiner Zuhörer ein ratloses »Hä?«

Wenn Sie sich die Frage stellen: „Was würde Jesus tun?“, dann halten Sie sich seine überraschenden Antworten vor Augen. Jesus dachte anders als alle anderen Menschen. Lassen Sie Ihre Gedanken nicht von anderen einschränken — das hat Jesus nämlich auch nicht getan.

2.  Egal, was Jesus tat — er verärgerte immer jemanden.

Die Frage, was Jesus tun würde, könnte für Ihre Bekanntschaften, Freundschaften und die Beziehung in Ihrer Familie gefährlich sein. Jesus sagte seinen Jüngern: »Wenn ihr mir nachfolgt, kann euch das eine Menge kosten.« Wenn Sie Jesus nachfolgen wollen, erwarten Sie nicht, dass Sie alle total klasse finden und Ihre Freunde sein wollen. Jesus hatte zwar gute Freunde, aber auch sehr viele Feinde. Wenn Sie versuchen das zu tun, was Jesus tun würde, werden Sie merken, wer wirklich Ihre Freunde sind. Vielleicht gewinnen Sie sogar ein paar neue. Natürlich werden auch ein paar neue Feinde dazukommen. Aber das macht ja gerade das Abenteuer aus.

3. Wenn Jesus etwas tat, kostete es etwas.

Es ist nicht leicht das zu tun, was Jesus tun würde. Jesus und seine Jünger hatten keine Wohnung und nur das Nötigste. das sie brauchten. Schließlich stand sogar ihr Leben auf dem Spiel. Sie gaben ihre Familien auf, ihren Beruf, ihre Sicherheit. Viele hielten die Jünger von Jesus — d.h. die Menschen, die tun wollten, was Jesus tat — für verrückt, betrunken oder auch beides. Es kostet etwas. Jesus nachzufolgen.Wenn Sie tun, was er tun würde. Fragen Sie sich vielleicht, ob es das alles wert ist, Jesus nach zufolgen. Vertrauen Sie ihm, es ist die Sache wert.

4. Wenn Jesus etwas tat, veränderten sich die Menschen.

Der blinde Bartimäus, die Frau mit der Bluterkrankheit, das kleine Mädchen, das im Sterben lag - Jesus veränderte das Leben von Menschen, wo er auch hinkam. Wenn Sie versuchen, das zu tun, was Jesus tun würde, ist eines sicher:

Menschen verändern sich, und sie verändern sich zum Guten. Das heißt aber nicht, dass diese Veränderungen direkt vor Ihren Augen geschehen müssen. Manchmal müssen Sie einfach darauf vertrauen, dass es geschieht. Vertrauen Sie der Wahrheit. Vertrauen Sie Jesus. Oh Sie nun ein Ergebnis sehen oder nicht — ein Mensch, der Jesus nachfolgt, verändert immer das Lehen anderer.

5. Jesus verbrachte viel Zeit mit Nichtstun — und tat dabei eine ganze Menge.

Dieser Punkt ist sehr wichtig. Was Jesus tat, war immer die Folge dessen, wie er war. Sein Tun stand in direktem Zusammenhang mit seinem Sein. Ständig floh er vor den Menschenmengen, um mit seinem Vater zusammen zu sein. Jesus wusste. dass Stille wichtiger ist als Aktivität. Während eines solchen 30-Tage-Experiments werden Sie feststellen, dass eine Antwort auf die Frage »Was würde Jesus tun?« lautet: Nichts. Jesus verbrachte Zeit allein. wartend, in der Stille, im Gebet, zusammen mit seinem Vater. Glauben Sie nicht, dieses WWJD-Abenteuer bedeutet, ständig etwas zu tun! Vielmehr ruft Jesus Sie dazu auf, jemand zu sein — bevor Sie etwas tun.

6. Jesus hat versagt — oder zumindest sah es so aus.

Heute, nach 2000 Jahren, wissen wir, dass Jesus nicht versagt hat. Aber damals sah es ganz anders aus. Natürlich dauerte es nicht lange, bis auch einige seiner Jünger das Gegenteil herausfanden. Ja, die meisten gingen für Jesus in den Tod, und sie schienen sogar noch glücklich dabei zu sein. Worum geht es also? Ganz einfach: Tun Sie, was Jesus getan hat, und Ihr Leben wird reich, aufregend und gefährlich. Tun Sie, was Jesus tat, und Sie werden vielleicht entdecken, dass die Welt — einschließlich Ihrer Freunde und Familie — Sie für einen Versager hält. Aber Jesus wird sich freuen. weil er das alles kennt und selbst erlebt hat. Jesus nachzufolgen heißt nicht, erfolgreich zu sein, sondern treu zu sein. Jesus nachzufolgen könnte Leid, Schmerz und sogar den Tod bedeuten. Doch Sie werden feststellen, dass Jesus sogar in unserem Leid und in unserem Schmerz bei uns ist. Jesus hat uns nicht versprochen, dass wir die großen Gewinner sein werden — stattdessen sagte er, dass es nicht wichtig sei zu gewinnen, Denn im Reich Gottes gewinnen sogar die Verlierer.

Wie können Sie nun praktisch herausfinden, was Jesus tun würde?

A) Lesen Sie in der Bibel.

Einer der wichtigsten Schritte dabei ist,  mit dem vertraut zu werden, wie Jesus gelebt und gedacht hat. Den Weg dahin finden Sie nur, indem Sie in der Bibel die vier Berichte über Jesus in den Evangelien neu kennen lernen. Denn nur wenn Sie wissen, wie Jesus gelebt hat und wie er geredet und gedacht hat, nur dann können Sie herausfinden, was Jesus an Ihrer Stelle tun würde.

B) Bleiben Sie mit Jesus im Gebet verbunden.

Ernst Modersohn (1870-1948) erzählt:

Ich weiß von einer alten, frommen Frau, die ein solcher Friedensmensch war, dass man sich fragte, worin ihr Geheimnis bestand. Sie antwortete ganz verwundert: "Ich habe gar kein Geheimnis! Ich weiß gar nicht, was ihr wollt! Wenn ich mich am Morgen wasche, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich mich jetzt mit Wasser wasche, so wasche du mich mit deinem Blute, dass ich gereinigt und bewahrt durch dein Blut in diesen Tag gehen kann! Und wenn ich mich anziehe, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich jetzt die Kleider anziehe, so ziehe du mich an mit dem Rock deiner Gerechtigkeit! Und wenn ich die Stube ausfege, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich jetzt die Stube ausfege, so fege du den Sauerteig des alten Wesens aus meinem Herzen aus! Und wenn ich das Feuer anmache, dann sage ich: Herr Jesus, so wie ich jetzt das Feuer anzünde, so zünde du in mir das Feuer deines Heiligen Geistes an! Und so mache ich's mit allem. Ich habe gar kein Geheimnis!" Nicht wahr, damit hatte sie ihr Geheimnis verraten. Ihr Geheimnis war: Sie betete stets.

Machst du es auch so? Viele Kinder Gottes machen einen Fehler. Sie beten wohl am Morgen und befehlen sich der Gnade Gottes und bitten den Herrn um seine Leitung, und dann gehen sie doch auf eigene Faust in das Tagewerk hinein. Nach etlichen Stunden kommt es ihnen zum Bewusstsein: "Da bin ich aber ganz aus der Führung herausgeraten! Ich habe Briefe empfangen und geschrieben ohne Gebet. Ich habe mit meinen Kollegen und Kameraden gesprochen - ohne Gebet. Ich habe Entscheidungen getroffen und Beschlüsse gefasst - ohne Gebet." Kein Wunder, dass manches falsch wird, wenn man es ohne betende Verbindung mit dem Herrn tut.

C) Sprechen Sie mit anderen Christen darüber, was sie glauben, was Jesus tun würde.

Nicht immer wissen wir selbst ganz klar, was Jesus tun würde. Es kann sehr hilfreich sein, mit anderen Christen darüber zu reden. Vor allem, weil ja schließlich auch keiner von uns der einzigste ist, der Jesus folgen will. Der Sinn der Gemeinde ist es, gemeinsam danach zu fragen, was Jesus tun würde, und es dann auch gemeinsam zu tun.

Gemeinsam sind die meisten Wege einfacher zu gehen. Der 1966 verstorbene Pfarrer Busch erlebte einmal, dass er bei einer Bergwanderung 100 m vor dem Gipfel aufgegeben hat. Allein hat er sich nicht weiter getraut. Aber wenige Tage danach versuchte er den gleichen Weg noch einmal mit zwei Freunden zusammen. So ist auch mancher Weg, von dem Sie wissen, dass Jesus ihn gehen würde, einfacher zu gehen, wenn Sie den Weg nicht allein gehen. Das ist der Sinn einer Gemeinde, sich gegenseitig weiter voran zu bringen, als wenn einer für sich allein herumwurschtelt.

Zum Schluss noch ein Erfahrungsbericht: 

Eine Schülerin namens Sandra schreibt in ihrem Internet-Tagebuch nachdem sie das 30-Tage-Experiment  gemacht hat: Eigentlich ist es übertrieben, wenn ich behaupte, ich hätte mich geändert. Es ist vielmehr  meine Einstellung, die sich geändert hat. Manche Leute sehe ich mit anderen Augen als vorher. ... und:  WWJD ist nichts, was man mal 30 Tage macht und dann wieder vergißt oder aufgibt. Ich trage mein  Armband immer noch und versuche immer, die WWJD-Frage im Kopf zu behalten. Es ist beruhigend, daß Jesus einen nie überfordern wird oder Dinge verlangt, die man nicht schaffen kann. Wenn ich immer tu,  was er will oder es zumindest ernsthaft versuche, kann es sich nur lohnen. Weil dann mein Leben so läuft,  wie Gott es will. Und so ist es am besten für mich. 

Amen.

